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Die ewige Jagd.
H:Ä, Noinan von Adolph Cchassmkykr.

mit hnle Knochen au dem Schla
massel tau sind", sagt ein Land
nehkmaiin, nee. solche schmierigen
KerlS. pfui Deibel, solche Uniform
W bei un denn doch keiner an."
Den Wagen hatten humorvolle Gei
ster bemall. Da laS nian in großen
Buchstaben: Eilgut von Paris! 2
rekiement nach Sibirien!" Und obcn
steckte eine verrostete Heugabel, um
die ein Strohseil geschlungen war . . .

ES ist Witternacht, iinfcre Kaffee
kessel dampfen auf bet Herds!el.e, da
rollt ein langet Güterzug ein mit
Pferdeiransporten und den Feldback
öfeti, sowie auch den Jeldkü
che, den sogenannlen Gulaschkano
ne. Die weilten eingeschobenen
Wagen erster unÄ zweiter Klasse
bringen die ersten verwundeten Krie
ger. ES ist ein trauriger Zug. der
sich über den Bahnsteig zum Warte

Veranda sitzen, vor sich dei, Tisch!.
Waffen nur flüchtig hatte et dz
malS hinübergcbiickt, um be alte
Feind nicht grüßen zu müssen, die
Waffen aber hatte er deutlich gese

hen. Er wußte auch, daß Carru
therS ein großer Jäger war, von

Jagdziigen in die kanadischen Wäl
der hatte er erzählen hören, und daß
e! ihm Spaß machte, nackt der Schei
be und nach Tauben zu schießen.

Immer hatte CarrutherS auh
Haß gegen ihn gehegt, einen blinden,
grundlosen Haß, wenn nicht d
Eifersucht aus Cynlhia als Erklä.
rung dafür diente. Und dann
seine letzte Unterredung mit Jame
Zon. gab sie ihm nicht Anhalt, z
vermuten, daß iemand hinter der
Portiere geduscht halte? CarrutherS
slak tief in der Spekulation. Viel
leicht hatte et vernommen, daß Jame
son in Gefahr schwebte, wenn er

Shirley nicht schwieg. Er
mochte sich alles Mögliche kombiniert
haben und sah in dem Gegißten den
Feind, der gekommen war, den Colo
nel zu verderben. Und hatte
zur Waffe gegriffen, ihm die Lippen
zu schließen.

Ganz unnatürlich und unmöglich
erschien Shirley bei der wilden Er

(

Kaiskr tVilbefm l Bejkhleballkr eines
briiischkn BefchmaderS.

Von eigenartigem Interesse ist znk '

Zeit die Schilderung eines Besuche,
den det deutsche Kaiser unlängst ge-

legentlich der Kielet Woche in sein

Eigenschaft als kritische Großadms
ral dem englischen Treadnounht Oie

org V.' abgestattet hat.
Der Kaiser kam mittags für eine

Stunde zu inoffiziellem Besuch ..n

Bord des englischen Flaggschiffs Ge

7g V.", wo der Admiral Warreitdet
und die Kapitäne des Geschwaders

ihn erwarteten. An Bord gab det
Kaiser Weisung, seine Flagge eineS
Admiral of the fleel. also eines eng
lischen Geschwaders, zu fetzen. AIS
dies geschehen war, setzte Warrender
seine Flagge auf oem .Centurio",
weil Georg V." nunmehr einen

rangülleren britischen Admiral trug.
Der Kaiser besichtigte daS Schiff. daS
heißt er schritt die Reihen der Leute
ab. ohne sich um Geschütze oder sonsti

lIinrichkungen zu tummern. Bei
läufig gesagt, verfahren nach still
schweigendem, unausgesprochenem Ue
bereinlommen die englischen wie die

deutschen Seeoffiziere bei gegenseiti
gen Besuchen ähnlich. Det Kaiset
unterhielt sich während einer Stun
oe meist im Umhergehen dauernd mit
den englischen Offizieren und sagte
zu Warrender, wie et sich in Kiel zu
Hause sühle, wie er sich für Wett
fahrten, Segeln, für Stapelläufe und
alles, was mit der See zusammen.
hänge, interessiere. Er kam hierbei
auch auf seine neue Jacht zu spre-ch- en

und . meinte, ihre Crew (Be- -
mannung) fei durchaus nicht die
denkbar beste. Er habe sich lanae
Jahre englische Matrosen auf dem
Meteor gehalten, abet setthet slan

dig sich neue deutsche erzogen, und
wenn sie endlich ausgebildet waren,
habe er sie an andere deutsche Jachts
men abgegeben. Er habe darunlet
na:ürlich gelitten, aber er . tue es,
um Deutschland auch darin unab
hängig von den Engländern zu ma

en. er ar er verab chiedeie sich.
indem er Warrender auf feine Jacht '
für eine Wettfahrt einlud, und mein
te, die Stunde sei für ihn eine denk
würdige gewesen, weil er zum ersten
mal auf einem britischen Dread
nought und mit besonderem Interesse
auf einem det größten und neuesten .

gestanden habe.
Die englischen Seeoffiziere äußer

en in Gesprächen mit ihren Lands '

leulen ihre Freude an dem Besuch
des Kaisers. Wartender sagte ih .

nen, es fei ihm in einem vierzigjäh
rigen Seemannsleben vielleicht der

'

eindrucksvollste Augenblick gewesen,
als er auf der Brücke der Hohen
zollern" in den Hafen einen Herrschet
kommen iah. det übet alle diele
chwimmenden und stehenden Befefti

gungen und nebenbei über eine gro
tze Armee nicht nur als König, ton
der auch als Soldat und Seemann
befehligt. Dankbar hoben die Bri
ten auch hervor, wie der Kaiser ganz
nach Art anderer Gastgeber ihnen
agte, sie sollten sich an ihn wenden.

wenn ihnen etwas fehle. Und dann
cheint des Kaisers ungezwungene

Art. mit jedem einzelnen bei Gele
genheit zu scherzen, auf sie gewirkt
zu haben. Mit besonderer Heiterkeit
prachen sie von des Kaisers Begeg

nung mit dem Pfarrer, den der Ad-

miral of the fleet mit ernstem Ge

icyr an praco: cicy: wayr, Kaplan,
dank Ihrem Wirken wird mir doch
hier auf dem Schiff niemals ge
luchtk! Nun ist bekannt, daß gera

de der englische Dienstbetrieb sich oft
um Takt von Kernfluchen abspielt.

aber der fromme Kaplan mußte sich

gegen die zehn Gebote versündigen:
Nein, Majestät, auf Kontq Georg

dem Fünften" wird niemals geflucht."
Als der Kaiser seinen Besuch geendet,
tauchten vier Matrofen mit einem
Tisch und dem Gafibuch auf. Er
chrteb seinen Namen ein und aiiig

von Bod, begrüßt mit den 21 Schuß,
die ein Großadmiral, ober nicht mit
den dreiundzwanzig, die ein Herrscher '

empfängt. Für eine Stunde hatte
das britische Geschwader unter dem
Befehl des Deutschen Kaisers geftan
den."

Xic deutschen Truppen in Luzcmburg.
Eine der ersten Vorsichlsmaßnah

men Deutschlands im gegenwärtigen
Krieg war bekanntlich die Besetzung
Luxemburgs. Wie gut das Einver
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sich alle ausreizenden Gedanken ein
fach auS dem Kopte schlagen. Ein
Wunder wag sage ich! Eine
ganze Reihe von Wundern ist
Ihnen geschehen. Wäre der Lau
der Kugel eine Linie weiter nach der
Lunge hin gegangen wären Si
ein stiller Mann; wäre ein Fetzen

tjret jueioei in Die munde getra
gen hatte alle Wissenscha
den Zekstorungsprozeß vielleicht nich

aufzuhalten vermocht. Also Geduld,
Herr George Shirley. und Dankbar
keit und sonnige Gedanken!"

Shirley hob die Linke und drück!
dem Arzt die Hand ja, er hall
recht: ein Wunder war an ihm ge
Ichehen. Er sehnte sich nach dem
Leben, dessen Pulsen in seinen Adern
mit jedem Tage stärker wurde. E
war dai höchste, daS kostlichste Gut,
das man erst dann nach seinem wah
ren Wert zu schätzen begann, wenn
es in Ge ahr stand.

Und langsam, wie die Tage hin
zogen, flutete es zurück, Shirley
zwang sich, einen Schleier über das
vergangene zu ziehen und eS ae

waltsam zu verbannen, wenn immer
eS sich herandrängte, wa! freilich of

genug geschah. Ueber Erwarten
rasch verheilte die schwere Wunde,
ta t ohne alle störenden Zwischenfäll,
so daß der Hausarzt oft selbst er
staunt war. Man hatte es mi
einem jugendlich elastischen Körper,
iiiu einem geiunoen iun0)tn zu
:un.

Endlich kam der Tag, an dem
Claylon und Minnie. die vor einer
Eukopareise standen, vorgelassen
werden konnten, freilich immer nur
aus kurze Zeit und in Anwesenheil
deS ArzleS. aber es war doch ein
er ner voller eine Ber
kundigung nahender Genesuna. Und
ein freudiges Wieder eben war
wenn Shirley sich auch auf einvaar
uioxit oe,cyranien mußte.

Nach einer weiteren Woche kam
auch der Tag, nach langem, lanaem
Krankenlager, an dem der Arzt Sbir
ey endlich ae rottete. daS Bett ,u

verladen und unter schattigen Bau
men ein paar runven im Freien
zu sitzen, trotz der Sommerwärme in
eine Decke gehüllt. Der Arzt saß in
oer viatit, gemütvoll an einer Staat.
te ziehend.

Wenn man auch erst wieder ke
der Zigarre angelangt wäre," scherz
te der Patient, den bläulichen Rauch,
wölken nachblickend, wie sie vom lei.
en Lusizug fortgetragen wurden.

Noch ein paar Wochen, und alles
wird vernarbt sein, und die Repa
ratur wird, wie ich Ihnen vrovke
zeie. so vollständig sein, daß Sie cm
Schaden nicht mehr fühlen w',rdcn.
Dann ein paar Wochen in die Bet'
ge, um die letzte Politur zu erlan
gen "

.Was verdanke ich Ihnen alles.
Doltoir rief Shirley voll Herzlich,
eil.

Na ja," meinte dieser, .die Wtl
enschaft hat ja ihr Teil daran, das

will ich nicht leugnen. TroKdem
bleibe ich dabei, daß der Zufall oder
wie Sie'S sonst nennen wollen, ein
Wunder vollbracht hat. - Der Faden,
an oem Jyr Leben hing, war wirk
ich ehr dunn " Der Mann

der Wissenschaft rückte sich in seinem
Stuhl zureckt und sandte Sbirlev
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genug, um einmal wieder, wenn ich

o fragen darf, einen Blick in das
alltägliche Leben zu werfen. Ihr Fall
yat, wie sie sich vorstellen tonnen.
die Aufmerksamkeit der Behörden
auf sich gelenkt Gott sei Dank
passiert ja so etwas nicht alle Tage
yier in der Gegend. Haben Sie
irgendeinen Verdacht, wer den Schuß
abgefeuert haben kann? Wissen Sie.
eö mag ja ein blinder Zufall gewe
fest sein, doch mir will es nicht so

recht in den Kopf, daß jemand bei

Mondschein mit geladener Flinte aus
der Landstraße herumschleicht und
blindlings die Leute niederknallt.

Also, wa, ist Ihre Ansicht?" ,

Shirley vermied den forschenden
Blick des Fragenden er schüttelte
nur den Kopf.

Für mich ist'S e,n großes Rät
sei ich bin unbekannt hier, so

muß es daS gewesen sein, was Sie
als blinden Zufall bezeichnen."

Der andere drang nicht weiter in
lm. .5tch lasse Sie allein kn.

ken Sie mal darübet nach.' Plötz.
ich yov er die Schultern. Schließ,
ich mag es ja ein Zufall gewesen
ein dann war der Kerl, der den

Meisterschuß getan, aber ein erbarm-- .

lcher Feigling, denn er mußte we- -

Nigstens wissen, WaS er angerichtet
atte und ließ Sie hilflos am

Wege liegen.'
Shirley hatte nicht reden, seinen

Vermutungen nicht Ausdruck leihen
wollen. In den lebten Tagen hatte
er die Vorgänge jeneZ verhängn!'
vollen Abends wieder und wiedec
durch seinen Geist gewälzt, mit ganz
tuhiger, scharfer Ueberlegung und
bor Regtnald CarrutherS hatten
eine Gedanken immer, Halt gemacht.

vr- - iay ,ya wieve; am Ende der

etimigtl,il, , Xtttn nel Xtri
bk n der Wksigrez.

AuS einein deitlfchen Grenzbihn
Hof im Westen ist einer deutschen

TageSizeituiig ein am 2. August ver

öffentlichteS StimnningibilS zugegan
gen, daS nS daS bewegte Leben nZ

Treiben, Sa dort jetzt herrscht, ein

schau lich schildert: Tnifpentranöxsrte
und Transporte von iesangenen uuS
Verwundeten wechseln bei unS in bun
ler Reihenfolge ab. und wir haben
hier eine Fülle von Kriegsbiloern,
wenn wir auch von feindlichen Ueber

fällen selbst glücklicheriveise verschont

geblieben sind. Die Frauen unserer
Stadt bringen ans dein Bahnhof den
dnrchziehenöen Kriegern Erfrischt,
zen, tochen ihnen puppen, Kaffee,
Tee, verabreichen Butterdrole und sül
le die Feldflaschen ...

Tu kommt eben ein ount zusam

menaewurseiker Transport vom

Kriegsschauplatz: zurückgesetzte kranke

Krieger, leicht Verwundete uno G
fangene. Halb mtßtrauich nehmen
sie die Gaben entgegen, halb miß
tranisch, weil sie in den ketzlen Ta
(en wahrscheinlich Grund genug zii'N

Mißtrauen gehabt haben. Frauen
Hände sind es ja gewesen, d'e sich in
grausamer Weife an ihnen und ihren
Kameraden vergangen haken. Na.
von Ihnen kann ich ja annehmen".
erklärte treuherzig ein leicht verwun
deler Krieger, dem ich einen Becher
mit Kaffee reichte, ober die da dru
ben in Belgien tun unS nur BöfeS
an. DaZ sind schon keine Frauen
mehr. daS find wilde Tiere". Und
nun erzählte er. was er erlebt hat
Im Quartier ist seinem Kameraden,
mit dem er Wand an Wand geschla
sen hat, nachlS von der Ouarlierge
betin dt Kehle durchschnitten worden.

Ihm selbst ist eS nach dem Genuß
von Fletsch und Suppe so elend ge
worden. DaS Essen war vergiftet ge
wesen. Ein Unterossizier, der in
Lüllich mitgekämpft hat und elZ

Lungenkranker inö Lazarett muß.
zeigte zwei vergiftete Pfeile
vor. d eine alte Ftau vom Dache
ihres Hauses herab auf deutsche Sol
baten abgeschossen halle. Es waren
förmliche Jndianerpfeile. mit eiser
nen Widerhaken an der Spitze. Ei
ner war dem Soldaten im dicken

Leder seiner Stiefelschäfte sitzen ge

blieben, und mit lachendem Stolze
wies r die Stelle, die der Pfeil durch
bohrt hatte. Die Belohnung' hat
die Alle bald gekriegt, erzähl! er
weiter. An die Hauswand wurde
sie gestellt und erschossen". Seelenru
hig laßt sich der Lütlicher Kämpfet
kalten Tee in die neue Feldflasche
füllen und dann brtt er auS der

Brusttasche zwei zerknitterte Bilder
hervor: ferne junge hübsche Frau
und fein Baby, und et strahlte vor

Stolz, daß die Damen seine Lieben

betrachten und loben . . .

ES beginnt ein Fragen über daS
Woher und Wohin, alle, die den Fuß
schon in Feindesland gesetzt haben,
werden ausgefragt, denn wohl jede
der Frauen hat den Gatten, Brüder
oder Söhne in den Krieg geschickt, um
deren Schicksal sie sich bongten. Groß
ist der Jubel, wenn einer gcr vom
selben Regiment ist, oder wenn ein
Hinausziehender Gelegenheit hat, die

aufgetragenen Grüße zu übermitteln,
dem werden Zigarren und Zigaretten
zugesteckt, und das beste Wurstb:öt
chen ist noch nicht dick genug belegt.
Und auch diese fahren ab, mit Hurra
und großen Versprechungen: ans
Paris wollen sie Ansichtskarten schrei-be- n

und Champagner miibrin- -

aen! ...
Ein ältliches Ehepaar hat schon

mehrere Stunden auf einer Bank ne-b-

unserm Tisch gesessen, die Frau
hat verweinte Augen, still und ernst
sitzt der Mann neben ihr. Wir wa

gen lang; nicht, sie zu fragen, bieten
nen aber fchUenltch einen be,kcn

Trunk an. ' Da schluchzt die Frau
auf, sie sitzen hier auf dem Bahnhof
und warten auf tue Leiche ihres Soh'
nes, er hak Posten gestanden an der
Grenze, ist hinterrücks überfallen
oorden und in den Fluß geworfen.
Er war von fünfen mein Bester",

wimmert di: Frau. DaS ist der

Krieg", flüstert eine aus unserer
Mille, eine junge Dame, deren Bru
oer als zunger Offizier vor kurzem
in Feindesland den Heldentod qefun
den hat . ..

Jetzt kommt ein Bahnbediensteler.
er tut elwaS geheimnisvoll, während
er um eine Kanne Kaffee und trocke
neS Brot bittet für ein paar fran
zöfifche Gefangene. Die Gefangenen
itzen in einem Guterwagen,. den iin
ere Soldaten bewachen. Durch eine

Spalte der Tür wird ihnen Kaffee
und rot gereicht, sie greisen Skeriq

danach, einige stammeln ihr merci".
die meisten sitzen stumpfsinnig da.
Es sind blutjunge Menschen mit ma

eren Gesichtern, schmutziger, der
wahrloster Uniform. Dem einen
ehlt die Mütze, zweien die Stiefel.
ie machen einen tläglichen Eindruck.

Vor dem Wagen hat sich ein kleine
Schar Neugieriger angesammelt, den
eS ist gerade ein Lokakzug emgelau
en. 3edet ertöt seine Metnuna Stet
ie französischen Kriegsgefangenen

kund. Die sind heilfroh, daß sie

Zchilderun irt yinnadmi ca'ia
mit Lnir.

Ueber die Kampfe auf dem Drills
Save una Tonauufergebiek erhält
daS Neue Peilet Journal' von Kom

battanten, die in der Feuerlinie ge

standen, solgende Schilderung:
Der Einnahme von Sabac ginge

Vorposlettgefechie vorau. die überau
fchlrierig waren. Es war dem dort'
gen Kommandierenden bekannt, da
die serbischen Caveusergeb'.ete von
überaus starten feindlichen Truppen
besetzt waren, deren Aufgabe darin
bestand, mit Gewehr itnö Artillerie
feitet den Uebergang unserer Truppen
über den Flufz zu verhindern. In

ahnen, aus Platten und Pontons
erfolgten kompagnienweise uno stets
zur Nachtzeit die Berjuche, feindliches

ans zu erreichen.

Innerhalb weniger Tage halte man
der Spionage durch .Lichtsignale ein
Ende bereitet und von unserm Ufer
aus konnte man, ohne daß der Feind
oavon eine Äyitung hatte, die Ueber
setzung deZ Stromes vornehmen
Diejenigen Kompagnien, welche zuerst
unter den, Kiiaelreaen deS vetuöeS
serbischen Boden erreichten, bildeten
dort, ständig auf die feindlichen
Truppen feuernd, eine langgestreckte

chwarmltnie und indessen boten sie

oen tyncn nachfolgenden kleinenTruv
pentcilen Deckungen. All dies Ope
ralionen erfolgten zur Nachtzeit in
minutiöser Ordnung und absolut siche

rer Ausführung. Die Scheinwerfer au
feindlichem Boden funktionierten
zwar, aber unsere Truppen wuß- -

ten so geschickt zu operieren, verleit
len sich auf breiter Linie derart, das
der Feind im Glauben war. daß
mächtige Truppenmassen im Anzüge
feien. Der Feind zog sich nach und
nacy von dem User zurück, und way
rend die ersten Vorposten ununter
brochen die serbischen Vedetlen beun
ruhigten. hatten jene Truppenteile.
die spater kamen und einigermaßen
gevecu waren, ta ch auf dem serbt
schen Savenfer Echützengruben aus- -

geyoden und Abteilungsschanzen aus
geführt.

Erst nachdem auf breitem Gebiete
fast bis zur Donau die Unferigen sich
in guten Positionen festgesetzt hatten
und fähig waren, dem Feinde ener

glichen Widerstand zn leisten, begann
in auijeqt rafcyem iempo von meh
reren Punkten aus der Brückenschlag
Unsere nunmehr auf serbischem Bo- -

oen be tndltchcn Truppen waren als
bald mit dem Feinde in einen über-au- s

heißen Kampf verwickelt, wöbet
sie sie verband gewannen. Wah
rend dieser Gefechtsphase konnte der

au der rucke bewerkstelligt wer
ben, und in großen Scharen erfolgte
der Uebergang unserer Truvöen über
oen tfiutj und hierauf das Vordrin
gen gegen Sabac. Nach mehrstündr
gem Kcimpfe, wobei die Serben un- -

unterbrochen aus einet Position nach
iet anderen verdrängt wurden, war
Sabac in unserem Besitz und als die
feindlichen Truppen schon geschlagen
waren und nicht mehr feuerten, wtit-noc- h

immer in Unterbrechungen
vernommen. Serbikckie

grauen und Minder schössen aus al
len Karabinern, warfen Bomben, oh
ne jedoch viel Unheil angerichtet zu
haben. Unsere Soldaten besetzten

Duc sowie die umliegenden Ort- -

schoflen, und diejenigen, die

geleistet hallen, wurden
kriegsgerichtlich er chossen. Viele ser

bische Frauen und Kinder liefen gegen
die Save und diejenigen, welche nicht

eingesungen werden konnten, fanden
den Ertrinkungstoö. Dieses Exem
pel wirkte ernüchternd und die Ueber- -

alle aus dem Hinteröalt halten ihr
Ende erreicht. In derselben Weise
wurde auch auf dem Trmagebiet bis
ur Einnahme Losnicas operiert.

Die Unferigen erzählen Wunder.
wie glänzend sich unsere Geschütze

und mit welch eiserner
Feuerdisziplm unsere Mannschaft
mit unserer Munition umgeht. Be
vot unsere Mannschaft ftindlicheS
Gebiet erreichte, hatten die Serben
das Kriegsrecht außer acht lassend
gekämpft. Sie schössen auf Rote

n, auf Verwundete
und Aerzte. Wahrend unsere Mann- -

chaft ausnahmslos nur danach düt- -

tete, dem Feinde gegenüber zu flehen,
itichteten scharenweise scrbi che Sol- -

dalen in vollständiger Ausrükkuna
über die Save, Donau und Drina zu
uns herüber. Selbstverständlich
wurde auf sie geschossen, übet IS

man sich überzeugte, deß man es mit
Deserteuren zu tun habe, ließ man
sie unser User erreichen und sie wur- -
den als Gefangene weggeführt. Be- -

vor es noch zur Erstürmung von Sa- -

bac kam, waren aus dieser Seile mehr
als 500 serbische Deserteure ringe
angen worden. Alke erzählen, daß
ie hungern mußten, daß die Ration
nur gering ist und die Mannschaft
die Instruktion erhielt, weniger zu
chtenen, als vielmehr, durch Ba

jonnctangriffe den Feind unschädlich
u machen.

Fatal. Junges Mädchen:
Ist nichts postlagernd da unter .D.

P."?" .

Herr (auZ dem Publikum): ,O ja
" Dein Papa!''

2253
fli.S. Furisl'huug,)

in ,ni,ncn biefei Dämmerzu
..vi z:: i:rtf)fii schien, und betCkt
.1; .' teil Weidn herausarbeitete,

i'i.f; H rr rann der. Mund zu
einer nr,',k iirfnen wollte, wurde

in Wort rasch abgeschnitten,
nur d.ch er von einet Kugel schl

vklwuiidtl sei. sich jkdeS CprechenZ
in enthalten und absolut tuyig z

lityifii Iju&e, wurde ihm vom Ärz
bedeutet.

.Und wenn Sie sich tapfer Hai,

leu und alle Verordnungen befolgen.
so werden wir Sie durchbrmgen,
klang eine trostvolle Lersicherung an
sein Ohr.

Krause, wirre Gedanken zogen
schemenhast durch seinen Geist, jchie
nen sich jetzt greisbar zu nähern, nur
um von Neuem zu enl chiup en

alleZ blieb noch unwirtlich, in phan
tastische Formen gehüllt, bis der

tief:, ruhige, köstliche Schlaf ihn
wieder in seine Arme nahm und ihn
lange Stunden an seiner Brust hielt,

Clahton, Carrington, Jansen ka

wen nach dem Hospital, allein nie

mand durste das Krankenzimmer be

treten, der Hausarzt war darin un
erbittlick. AuS mehr als einem
Gründe fei es gut, wenn die Außen
Welt dem Patienten möglichst lang
abgeschlossen bleibe.

EineS TageS die Heilung war
schon tapfer vorgeschritten, und olle

Gefahr schien vorüber erwacht,

Shirleq mit einem Ruck auö tiefem

Schlummer, als eben eine schwarz

gekleidete Gestalt mit leisem Tritt
da Zimmer verlieb. AIS sie' an
der Tür daS Haupt noch einmal
wandte, sah er einen flüchtigen Au

genblick ein schmales, bleiches Gesicht,

t wähle nicht, wachte er

oder halte ein Traum ihn genarrt.
Der Dust frischer inosen um

schmeichelte ihn bei einer leisen

Bewegung des Hauptes sah er sie

neben seinem Bett auf dem Tisch

eben. Es war also kein

Traum Cynlhia war eS !

. Er fühlte, wie daS Blut ihm nach
dem Herzen strömte. Die War
tenn kam. ein frisches, junges iotiig,

-- hübsch in ihrem schlichten Gewand.
rntt einem Lächeln aus den vollen

Lippen, das immer da war und wie

da Leben selbst lockte.

Shirley machte eine kleine Lewe

gunq nach den Rosen hin.
.Eine Dame war hier, eine sehr

schöne Dame, und brachte die Rosen

stt wollte ihren' Namen ia

nennen, aber ich kenne sie '
Ein klein wenig mußte er auf die

Folter gespannt werden.
Eine leichte Kopsbewegung eine

Frage, eine Bitte in den Augen des

Pütienken. - '

'.Miß Jameson " Und da

Shirley sprechen wollte, warnte sie

sogleich. Nicht reden, Sie dürfen
-- tncht! Nur noch ein paar Tage

Ueber die bleichen Wangen Shie
Ityl flog eine leichte Nöte, und ein
Lächeln dankte rhr daS erste La
cheln wiederkehrenden Lebens.

Cynthia Holle an seinem Bett
gestanden! Weiter dachte er nicht,
nur daß sie hier gewesen.

Die Wärterin nahm eine der Ro
sen au? dem großen GlaS und legte
sie auf die Decke, wofür sie einen
dankbaren Blick erntete. AIS Chir.
ley allein war, nahm er mit der frei
en Hand die Blume und drückte sei
ne Lippen darauf. Dann legte er
sie wieder zurück, die Augen schlo?
en sich, und erquickender Schlaf
enlle sich von neuem auf ihn herab,

Allmählich begannen die Gedanken

;sich tn seinem Geist zu sammeln,
wurden klare und schärfer, der

Schmerz unter der Schulter ließ
nach, und die Borgange bei der

hängnisoollen Abends wurden wieder

lebendig diS zu dem Moment, wo

auf der Straße plötzlich der scharfe
Knall an sein Ohr schlug.
Nun war es klar: ein Schuß warZ
gewesen die Kugel hatte ihn ge
troffen.

Tag um Tag verging, endlos lan
ge Tage für Hitleu, der immer noch

zur Bewegungslosigkeit veiurteilt
war. Er schlief jetzt viel weniger.
Die Vergangenheit mit ihren wilden
Aufregungen trat wieder vor sein,
Erinnerung, aufwühlend und beun

ruhigend. WaS war geschehen? An
der Börse, in der Bank, im Hause
des Colonels? Hundert quälende
bedanken schwirrten ihm durch den

Kopf, und Stimmungen der Unge
duld. auö der Ungewißheit geboren,
packten und zerrten an ihm. Dem
Arzt blieb dieser neue Zustand deö

Patienten nicht lange verborgen, und
et ergriff die erste Gelegenheit, ihm
Hen Kopf zurechtzusetzen. Der Pa
"iX.S habe jetzt nur die eine große
und ernste Pflicht gegen sich selbst:
der Wissenschaft und der gütigen Na
tvr iu helfen, anstatt durch törichtes
Grübeln und haltlose Gedanken den

Heilungsprozeß zu erschweren und zu
hintertreiben. '

'In allem Ernst, mein lieber!

Fremd, (Sie haben Ihrem Schöpfer
zu danken, daß Sie hier im Bett, an
statt m Grabt Ziegen, nM, müssen

sal bewegt. Voran schreitet noch

immer tapfer ausrecht ein roter Hu
sar, unter dessen schief sitzendem
Tschako die blutig Ctiritbutde sichl

bar ist, er lächelt dankbar, als ihm
eine der Frauen eine Erfrischung
reicht? die üorigen Verwundeten ha
ben tetteinctjiisse an Armen und
Händen, sie sehen totenblaß aus un
wanken in den Wartesaal, wo sie er

quickt werden. Einer wird auf einer
Bahre ins Lazarett der Stadt ge

trage, fein Reitermantel deckt di

zuckende Gestalt, und sein bleiches Ge
sicht blickt starr in den grauenden
Morgen ...

?iie eutsche Tprache im Stfchen
Gasihiinö.

Die patriotische Begeisterung so

wird auS Berlin berichtet hat sich

auch in einer volltontmenen Umwand
lung unserer Eprachbegrisfe geltend
gemacht. Ntchl will ich hier erinnern
an die zahlreichen llebersegungen der

Firmenschilder unserer Käs eehäuser
CasS ist verpönt! , det Fa

britiiiarlen austanoifchet Firmen,
Nein, selbst das Heiligtum des

Fremdwörtergeijtes, die Speisekarte
bat em neues Antlitz bekommen. Man
denke: Seil Jahrzehnten wirkt der

Allgemeine Teutsche Sprachverein,
um den Kuchengenüssen nicht den

kulinarischen Resraichements, verehr
let Leser! det Deutschen auch ei

neu guten deutschen Namen zu ver

leihen. Achfnzuaen der Gastwirte
war die Antwort: Jg, das ist alles
ganz schön mit diesen deutschen Be- -

Zeichnungen, aber weichet Gast ver

steht sie f Uno nun komme ich in das
Weinhaus der seinen Leute"
Haute volöe, sagte man früher. Ich
nehme die Speisekarte zur Hand.
Donnerwetter! . . Ich glaube, nicht
ncht zu sehen, nehme meine riesige
Hornbrille von den Augen, putze, sie

sein säuberlich, setze sie wieder auf,
Aber es ist doch so. Oben, in den
beiden Ecken der Karle, stand früher
oie Ankündigung der Pfirsich bowle

Pfirsichlrant' lese ich jetzt. Ich suche
unter oer ueber chrifl kuppen

Fleischbrühe". Aber um Gottes wil
len, das ist ja shocking! wollte ich

fegen, sagte aber etwas anderes, und
freute mich, daß das deutsche Wort

n feinen deutschen Gasthaus nicht
anders klang wie in der Kutscher
chenke. Ich lese weiter. Filet, Rum

steak.'Risoito, Tatarbeefsteak. Hum
mermayonnaise, Omelette, wo sind
diese schonen Dinge hm? Selbst Kom

polt gibt's nicht mehr? Aber halt
dasur gibt es letzt Lendenschnitte,
Rumpsstück. Reisgericht, Schabefleisch,
Hummersalat mit Eiersoße ta
Soße, nicht Sauce. Was nicht zu
übersetzen ist, soll wenigstens deutsch

geschriebett werden, totcitt des önte
letts hat man heute gerollten Eier
kuchen und Kompott ist zu Dunst
obst umgewandelt. Die Roulade ist
zur letfchrolle geworden. Aber was
rede ich von den Speisen der gemei
nen Leute, des Mittelstandes? Der
.Gourmand" muß seine Delikatesse"
hoben, meinte man früher. Ist aber
nicht mehr so. Denn man

heule das Baiser" und
nimmt gebackcnen Eierschaum. Man
verzichtet auf den Creme double"
und begnügt sich mit doppelter Sah
ne", auch wenn der Name etwas län
gcr geworden ist. Und selbst die kösl
lichsten .Desserts" sind nicht mehr.
Da gab es einmal eine Omelette
kouffkee". Jetzt ist daraus ein ganz
schlichter Gebackener Auflauf mit
Erfüllung und Früchten" geworden.
Und das feine Omelette en surprise"
enthüllt sich in seiner Eigenschaft als

Gebackener Auflauf mit Zitrone.
Vanille, Schokolade wirklich mit
Sch am Anfang und gebrannten
Mandeln". Freilich: die Surprise"
ist jetzt dahin. Ich glaube aber, die

Speise hat an Geschmack nicht verlo
ren.

Begegnung, 's God.
Zaverl!"

' God, Mich!!"
Wia gehl's?"
,,Jo mei', wia soll 'S geh'n!?"'
Jo. jo, mir geht's dicht' a so!-- "

Cell woll!""
Scho' ml"
,.No. ja!""
Pf im God!"

.Pfita God!""
Sein erster Gedanke.

Schauspieler (als ihm ein Räuber
im Walde entgegentritt): Wirklich
herrliche MaSkel" -

jl.

regung jener Stunden seine Schluß
svigerung nicht.

Aber waS war ihm CarrutherS
noch? Der Schuß halte s.in Ziel
niaji erreicht eine höhere Gewalt
hatte die Kugel abgelenkt. Aber dat
Gute hatte sie erreicht, daß sie ihm
einige der wilden Eroberungsgelüste
aus oem orper geschossen und sei
nem Leben eine andere Richtung ge
geben hatte. Eine heilsame Lebr,
war ihm erteilt worden: daS Leben
nicht mehr einzig und allein als eine
blmde Jagd nach den Schätzen der
Erde zu betrachten. ES gab andere,
azonere Ziele.

Shirley ließ den Kopf auf die... ,Wt'!.4tiftK a -- r: x... ri""""V"1 unita ucijuyuujcil JlUI0IUlJ'
lcs zurücksinken und schloß die Augen,
Und dann zog von neuem daS er,
schütiernde Drama an ihm vorüber,
wie ein Panorama, daS er miterlebt.
m oc, en rennpunit er mitge tan
den hatte. Am Tage zuvor, als Tom
Carrington an feinem Bette saß,
halte er endlich Klarheit über den
Verlauf der Ding? gefordert, und

om halte ihm Rcde und Antwor
gestanden. Mit leisen, eindringlichen
uorien yalte er ihm die furchtbaren

Ereignisse geschildert: den Tod des
Colonels Jameson, den Zusammen
bruch des gewaltigen Baumwoll.Cor
ners, den Untergang der ??irma
DrbbS & Co., und endlich Hubbard
oeao,lcyligie uateyr nach dem We
tcn.

Und nicht mit einem Ton hatte
Shirley den Freund unterbrochen.
Merkwürdig, wie weit das alles hin
ler ihm zu liegen schien. w,e wenig
oie i,cyweren Schicks alschlage ihn in,
nerlich noch aufwühlten, fast als be

trachte er sie wie ein unbeteiligter
ZUMtuer aus weiter Ferne.

Ein Wirbelsturm". sagte er end
Iich kopfschüttelnd, und ich stand
mitten darin, mehr als Sie geahnt
haben, Tom, und als ich jetzt schon
eingestkhen darf." Ein stockendes

schweigen, dann ein Vorneigen der
Ge lall: Aber Ste haben iemand
vergessen, die vielleicht mehr als alle
gelitten hat und noch leidet: Cynlbia.
Was ist aus ,hr geworden?

Ja , bestätigte Carrington. .daS
st das Herzbrechende. Die Ueberle

benden sind eS immer, an denen daS
Unglück feine Rache kühlt. AlleS
wird Cynthia genommen werden, denn
yr Vater hat alles auf eine Karte

gesetzt. Die Dienerschaft ist schon
entlassen, die Häuser geschlossen, das
gerichtliche Versahren eingeleitet
das ganze schauerliche Nachspiel sol
cher Katastrophen hat schon eingesetzt.

ann man Nch das vorstellen Erin
nem Sie sich noch des letzten Fest
abends in Cynlhias Haufe? Und
etzl. kaum zwei Monate spater, ver
sieben auS allem. Das sind

Wandlungen, Abgründe, da ist die
Weltstadt "

Shirleys Kopf war auf die Brust
geiunien ein tieses, großes Mit
leid zog durch seine Seele.

Wahrend der ersten Stadien mei
nes Krankenlagers war Cynthia
yier, sagte er endlich.

(Schluß solgk.)

Mißhandlung Teutscher.

Köln, 14. Aug. Ein Deutscher,
der in Antwerpen mit sieben Lei- -

densgenossen als spionageverdächtig
im Gefängnis gesessen, hat nach sei
ner Ankunft in Köln folgende Bcob

chtungen aus diesem Gefängnis
mitgeteilt: Er habe dort 7 dent- -

che Gefangene in Uniform ge- -

eben, die man an Qänden und
Füßen aneinander gefes--

e l t halte.

Auch eine Entdeckung.
Studiosus Suf: Gestern machte ich
eine famose Entdeckung, als zuhause
ankam!"

Studiosus Pump: So! Und die
wäre?"

Suff: Ich entdeckte einmal
as Schlüsselloch!"

- Ihre Etfolae. Hat Du
auch Erfolg im Studium?

Studentin: O ja! Gestern war
z. B. der Gerichtsvollzieher hier; als,
er mich sah, hat er sich sofort ecbo
len, meine Schulden auS seiner Ta
schc zu bezahlen!"
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V,

nehmen zwischen der dortigen Bcvöl .

kerung und den eingezogenen Trup
pen war, geht aus dem folgenden
Telegramm hervor:

Trier. 15. August. Der Kom
mandenr der deutschen Truppen in
Luxemburg wurde von der Groß '

Herzogin in Audienz empfangen.
Er sprach der Großherzogm hn
Dank aus für das ruhige und kor
rekle Benehmen der Bevölkerung
t:nd für die Förderurz des Roten
Kreuzes durch die Großherzogin.
JDie Großhrrzogin von Luxemburg

hat zwar aus prinzipiellen Gründen
gegen die Besetzung protestiert, aber
in Wirklichkeit hält sie sie gewiß selbst
für das heste. was ihrem' Lande ge
fchehen tonnte. Belgien halte diese!
beu Möglichkeiten wie daS '

kleine
Luxemburg. ES hat anders gewollt.


